
Der —  On In ſterreich⸗Ungarn.
e des erreichiſchen Erzhauſes eri nur ausnahmsweiſeU bon Thronwechſeln, die HN Uhige Zeiten tiefen rieden elen Das

geſchah beim Tode des Kaiſers ranz, des Großvaters bon weiland Kaiſer
Franz XIII

ſef im ahre Da Friedens jahre vorangegangen
und mehr als zehn weitere folgten. Als 9  1  1  e ege ſich inde
das Gegenteil dar, daß nämlich der Thronwechſe in bedrohlich gearteter,
m ſo

n laſtender, VN ſtürmi ewegter Reichslage eintri

Der er Begründer der Weltſtellung des Hauſes Oſterreich, der edle
le  e itter“, beendigte zwar kurz bor ſeinem intri achtjährigen rieg,
allein ſchwerere Schickſale waren im nzug Es muß reilich dahingeſtellt
werden, ob er ihre Tragweite noch zu ermeſſen vermochte. Aus ſeinem
Wort „Mir iſt auf der Welt keine Freude mehr, arme eutſche Land!“
ſpricht Trauer über geſcheiterte läne mehr als orge wegen drohender
efahren Wenn wenige onate bor ſeinem Tod dem Papſt die Zu
ſicherung gab Auguſt 50, daß alle Schritte Luther nter

werde, *2 doch ewagt ſein, daraus abzunehmen, daß
vorausſah, was ſich vorbereitete ein für die weltgeſchichtliche Betrachtung
aben Kaiſer Maximilian Usgänge und Kaiſer QL. Anfänge
kataſtrophale Wucht, wie 14 noch bvor Kaiſer Maximilians Tod Luther
ſchon ſchreiben onnte, alle Welt olle „den Heroſtrat ſehen, der ſolchen
ran zu entzünden vermochte“. Wie Qar Antritt erſchütterten
auch ſeinen Abgang ere Stürme Von herrſchende Höhe ſiegreichen
Erfolgs durch oritzen Rei  erra jäh herabgeſtürzt, ſah im Frieden
von 1555 bittre Kränkung und nahm ihn zum nlia der Herrſchermacht

ntſagen Rudolfs II Ende teht m den tiefen Schatten des Bruder
zwiſtes, und ſchon mehren ſich die nzeichen des nahenden Unheils In
den agen des Kaiſers 10 meldete ein feindlicher Kun  a  er
ſeinen Auftraggebern, nach dem Tod des en Kaiſers gehe zweifellos der

Länderverband in die I  , und ereits zeichnete ſich die wider⸗
habsburgiſche Liga ab, die bon England über Holland, Niederdeutſchland,
Böhmen, Ungarn bis Konſtantinopel reichen

Stimmen. 2.
Kaiſer a  10  25 ar
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onate nach dem Prager Fenſterſturz, im erſten Jahr des Dreißig⸗

rigen Krieges; m deſſen zwanzigſtem ein Nachfolger Kaiſer Fer
dinand II., wie Beginn des folgenden Jahrhunderts Leopold
im ünften Jahr des Krieges die aniſche rbfolge, oſe I., rſt
31 ahre alt, Iin en elftem geſtorben iſt Der ruhe Tod des jungen
Herrſchers rſchien den Zeitgenoſſen als unerhörter für en
Gegner, und das genügt, zu zeigen, wie ſchwierig die Anfänge QAr VI
geweſen ſind Nach einer Regierung, der eS großen rfolgen nicht
gebrach, le V Trauer und orge. Im ahre des Belgrader Frie⸗
dens (1739) ſchrieb EL Bartenſtein: „Dieſes Jahr nimmt viele ahre
meines Lebens weg, welchen jedo nur wenig gelegen iſt Gottes
Wille geſchehe Er gebe mir die r 68 ertragen, ami dadurch
meine großen Sünden abbüße 70 Und als Kaiſer Karl VIL im darauf⸗
folgenden Jahr das eitliche egnete, rd der preußiſche Geſandte ol
die Anſicht bieler aus „Er hat alle die merzen ſeiner letzten Lebens⸗
jahre in ſich hinabgeſchlungen, ohne ſich mals eklagen; ſie aber
brachen ihm das Das Ableben Kaiſer ar VI war zude das
erwartete Signal für den Losbruch der Kriege, die Maria Thereſias
erſte Jahre ſo arg umdräuten. Soviel die erhabene Herrſcherin, vbon
deren andesmütterlichem alten noch heute ein Abglanz auf Oſterreich
ruht, m ihrer vierzigjährigen Regierung auch dulden Uund zu leiden
atte, nicht zumindeſt auch dadurch, daß ihre ebenswarme Fürſorge die
echt mütterliche Begleiterſcheinung quälender Sorge aben pflegte, m

Ausgang jedo ihr Lichtblicke beſchieden. Nach dem Frieden bon
Teſchen ſchrieb ſie am Tage des Dankgottesdienſtes bei St. Stephan
Kaunitz: „Ich habe eute lorios mit einem Pe Deum eine aufbahn
beſchloſſen und das, was ich der Ruhe meiner Länder mit Freuden
übernommen, ſo ſchwere Opfer 6(8 mich gekoſte hat, mit Gottes be⸗
endigt. 46 Düſter dagegen, 10 iſch war Joſefs II Ausgang Jeder⸗

enn die Grabſchrift, die wählen „Hier ruht ein Fürſt,
eſſen Abſichten rein 7 der aber das Unglück atte, alle ſeine Ent
Tfe ſcheitern ehen.“ Mit tiefer Ergriffenheit le man i den letzten
Briefen ſeinen Nachfolger die troſtloſen orte des hochgeſinnten Kaiſers:
„Verſunken m mein eigenes ißgeſchi und V das des Staates bin
ich gegenwärtig der Unglücklichſte Unter den ebenden 7. wer war
das Erbe, das Leopold II antrat Das habsburgiſche eich „wankte
mN ſeinen Grundveſten K ſeine u  nde waren „chaotiſch geworden“, chreibt
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ein namhafter öſterreichiſcher Hiſtoriker. Zu den Unruhen in Ungarn, zum
0 elgiens, der Fortſetzung des Türkenkrieges, zur Ungewißheit
des Verhältniſſes zu Preußen kam bald die Kriegsbegierde der fran⸗
en Revolution Wie bei Kaiſer Maximilian kann man auch be⸗
re ebpo II zweifeln, ob EL ahnte, was Europa bevorſtand Er
rlebte nicht den Ausbruch des großen Revolutionskrieges; kurz vbor ſeinem
eben an man aber mitten m der riſe Am 21 ezember 1791
ichtete er eine rohende ote nach Frankreich, rte, daß Grenz⸗
verletzungen Iim Trieriſchen mit Waffenmacht egegnet werden Tde leſe
ote berlas man Iim Pariſer Parlament odestag des Kaiſers Leopold,

März 179 chon vorher aber war bon dort ein Ultimatum
nach Oſterreich abgegangen.

In einer Reichskriſe, in der ＋2 Um Tod und Leben ging, begann die
Regierung Kaiſer ranz Joſefs I. m einer ehen olchen 1e von hinnen.

bor der Revolution Kaiſer Ferdinand und den Hof nach
eführt, ezember 1848 der Thronwechſe ſich vollzog

Im bena  arten Kremſier gte der Reichstag, der die Spitze der
Volksgrundrechte den Satz ſtellte „Alle Staatsgewalten gehen bom Volk
aus“, der ond ſeinem Verfaſſungsentwurf eine republikaniſche Grund—
lage gab und das Monarchenrecht als Luft behandelte Dieſer Entwurf
erſchien Tage nach dem T  E  E m einem Extrablatt der Wiener
eitung leſe Tatſache beweiſt, daß mit dem ronwechſel allein die
Schwierigkeiten der Lage nicht behoben Der Kremſierer el  ag
mußte aufgelöſt werden März 7 Gleichzeitig brach von
der rieg in Oberitalien aus, vbon die Rebolution Iin Ungarn.
Was der Kremſierer ei  ag zwar nur theoretiſch, aber wie Unter den
Ugen des Kaiſers beſchließen gewagt atte, die grundſätzliche Bevor
zugung der republikaniſchen Staatsform, das ollte in Ungarn tatſächlich
ge  * werden; m Debreczin ra man em die etzung der
naſtie aus In ſolcher Lage begann die Regierung weiland des Kaiſers

Als Kaiſer ranz oſe im er bon Jahren und im 6 Re⸗
gierungsjahr eimging, ſtand ſein Heer vom Ortler bis zur Bukowina im
feindlichen Feuer, und Oſterreichs Fahnen wehten V Feindesland Fünf
feindliche benachbarte Und ihre weſtlichen Bundesgenoſſen wollten
das Exiſtenzrecht der Monarchie ni bloß in rage ſtellen, ondern ber⸗
neinten ＋2 geradezu und hielten die Stunde der Aufteilung für gekommen,

25*
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die Giuſeppe Mazzini chon bor dem Regierungsantri des Kaiſers ranz
oſe chlagen ren glaubte, ſpäter ſelbſt chlagen aſſen können
vermeinte.

Sturm der Rebolution bon 1848/1849 an der hohe Sinn des
jungen Kaiſers nicht darauf, einne Zwingherrſchaft errichten; verhieß
dem eich ein Wiedererſtehen VN er Größe und in verjüngter rd
und rief eshalb alle auf, daß ſie ihre Kräfte der Reichsgröße dienſtbar
machen: Viribus unitis Und da nun nach bald ſiebzigjähriger Regie⸗
rung die Furien des Weltkrieges den Reichsgrenzen oben und die
feindliche Weltverſchwörung darauf ausgeht, die eine von den zwei Zer⸗
ſtörungen des mazziniſtiſchen Programms durchzuführen die Vernichtung
Oſterreich⸗Ungarns, Und darum nUur bon der Trennung Uund Teilung des
habsburgiſchen Länderverbande redet, gte der greiſe errſcher, ſel
und elaſſen, aus dem Erbe des großen Ahnherrn, aus Kaiſer ar VI
Pragmatiſcher anktion, die weitere Deviſe inzu indivisibiliter et in—
separabiliter. Als Kaiſer ranz oſe die Regierung ntrat, hieß e8
dbon der Armee: „In deinem ager iſt Oſterreich.“ Und als „der
ehrwürdige 5  or Unter den Herrſchern dieſer It 4⁴ vbon Uns ging eneral⸗
feldmarſcha bon Mackenſen Se aje Kaiſer ar le eit mehr
als zwei Jahren raſendem nſturm feindlicher Übermacht ein Wall ſtand,
ein undurchdringlicher. Aus Leib Und eben aller Wehrkraft, aller Mann—

der Monarchie iſt Er gefügt Und ewährt ſich in Not Und Tod, in
am Uund Sieg Es iſt das Volksheer vieler Völker, die Armee
Und ihre zwei Landwehren, leſe ung Kaiſer ranz Joſefs In
ihrem ager iſt der Geiſt und das Herz ranz Joſefs, des Kaiſers bon

Oſterreich und Apoſtoliſchen Königs von Ungarn.
Zwiſchen jenem Anfang und dieſem Ausgang hat der ortgang der

Selten war einWeltgeſchichte Ereignisreihen zu Bergketten aufgetürmt.
Herrſcherleben ſo reich weltgeſchichtlichem Inhalt Kaum jemals brauſte
ein ſolcher xrom wirtſchaftlicher und techniſcher For  I einem
egenten orüber Selten oder nie hat eine roma innerhalb einer
Regierung ſo tiefgehenden andel V den Richtlinien der auswärtigen wie

Allerhöchſte Entſchließung vom Februar 1849 Reichsgeſetzblatt 1849
(Nr 126) 124.

* Papato Impero d'Austria S80H destinati perire.“ 1uUS. azzini
Seritti ed ed ined. [Note autobiografiche 5, Milano
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in den Grundlagen der inneren Politik erfahren. Vom Pariſer Kongreß
bis zum Berliner Kongreß; bom Verluſt des lombardiſch⸗venezianiſchen
Königreichs bis zur Erwerbung osnien Und der Herzegowina; bon

elix Schwarzenberg bis Andräſſy und Aehrenthal; bom Frankfurter
Fürſtentag (1863), bei dem Preußen ehlte, bis zur Beglückwünſchung
durch die e:u  en Bundesfürſten (1908) ihrer

ʒ Se aje
der Deutſche Kaiſer und nig bon Preußen; bom Prager Frieden bis
zum Bündnis mit dem eu  en Reich, bon da his zum letzten eſ
König Eduards in ſch und zur bosniſchen riſe; und wiederum bom
Abſolutismus bis zur Repräſentativverfaſſung und innerhalb dieſer bis zum
allgemeinen und gleichen re näherhin von der Märzverfaſſung
1849 bis eren Aufhebung, vbon zum Oktoberdiplom 1860,
zum Februarpatent 1861, zur Siſtierung der Februarverfaſſung und zur
Siſtierung der Siſtierung, zur ungariſchen Krönung und der ezember⸗
verfaſſung bon 1867; dann, nachdem der ſog Usglei geſchloſſen war,
bon Jahrzehnt Jahrzehnt rneute Schwierigkeiten bei der Ausgleich  E  2
erneuerung, ende Spannungen vbon 1878 1888, 1898,
1908; Irrungen und Mißverhältniſſe wiſchen den beiden Reichsſtaaten;
Qbei der Niedergang und die Ausartung des parlamentariſchen Lebens,
das eben rſt mit auſend Maſten ausgefahren und chon des rettenden
Hafens hochbedürftig war, endlich die wilden Ausſchreitungen des über⸗
heizten Uund überreizten Nationalismus berwirrende Fülle von Ge
ſichten drängt ſich auf! Daß Nicht⸗Oſterreicher in ein a zu ehen
glaubten, äßt ſich begreifen; daß ſie meinten, der rieg aller alle
ſei der nbegri de politiſchen Lebens in den beiden Reichsſtaaten wie
m ihrem Verhältnis zueinander. Oſterreicher aber orientierten ſich an ihrem
Kaiſer, Ungarn an ihrem Apoſtoliſchen nig

Er, der Kaiſer, gab der inneren Politik die folgerichtige Linienführung
trotz aller Hinderniſſe, durch alle Wirrniſſe hindurch. Er vollbrachte näm
lich das unglaubliche politiſche Wunder, „Im Einverſtändnis mit den Völkern“
ſein Reich VN das repräſentative Verfaſſungsleben hinüberzuführen und
darin erhalten; I„Im Einverſtändnis mit den Völkern“, *2 ſind ihrer zehn

Er, weiland Kaiſer ranz Joſef, hat die auswärtige Politik der
Monarchie, in ahrha erhabener Unperſönlichkeit und Sachlichkeit, all⸗
gema einer 10 nder eltlage angepaßt, den auswärtigen
Beziehungen neue Formen egeben, den auswärtigen Angelegenheiten neue

Richtlinien gewieſen. Und doch kamen gerade VN- dieſem Neuen Uralte
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Überlieferungen Oſterreichs, kam der weltgeſchichtliche eru des habs⸗
burgiſchen Hauſes ſeinem echt und neu aufleuchtendem anz

Er, weiland Kaiſer ranz Joſef, hat durch drei Menſchenalter bor
drei Generationen ſowohl das Monarchenrech bon Gottes Gnaden vber.

örpert wie auch die Großmachtſtellung der Monarchie.
Eine nach Art Und rad eigene Uund einzige lebe umhegte weiland

den Kaiſer. une eniale öſterreichiſche exin gab ihr wiederholt warmen
und ſchönen Ausdruck Beiſpielsweiſe:

Deine achtzig weiſet,
Herr, ein heiliges Silberhaar;
Doch Dein Herz iſt nicht ergreiſet,
Feſt die Hand, das Auge klar.
Lang noch errſche! Wirke! Walte!
Segne! Vor dir kniet ein Reich
ott beſchütze, ott erhalte
Dich In Dir lebt Oſterreich!

teſe Volksliebe, die weiland den Kaiſer ranz Joſef mit auſend
täglichen Gebeten und edanten egnete Und ries, floß aus vielen Quellen,

religiöſe und patrioti  L, ethiſche Und humane Beweggründe, nicht
zuletzt noch zumindeſt aber auch aatspolitiſche Man mag darin eine
Usnahme bon der ege ſehen, daß Politik mit Gemütswerten und
Herzensſachen ni zu tun habe Dieſe taatspolitiſchen Beweggründe
ſind eben hervorgehoben worden. Kaiſer ranz oſe verkörperte das
Monarchenrecht bon Gottes Gnaden und verkörperte die Großma  ellung
der Monarchie. Heißen und innigen ank wußten ihm auch a die
Tauſende, denen beides glei ert iſt und glei hoch ſte

Kaiſer ranz Joſefs vielgerühmte Uund nie rühmende
reue iſt wohl ein hehres eiſpie geweſen, ein Apoſtolat vorbildlichen

ein es iſtBeiſpiels, das einen apoſtoliſchen nig önigli zierte.
doch wohl noch Höheres darin, das im Ausdruck „Pflichttreue“

Kaiſerliche Beru  re könnte ſienicht genugſam zur Geltung omm
enannt werden, leſe ille, ſtetige Arbeit, die bom frühen orgen an

in der Hofburg oder im nbrunner durch Jahrzehnte täglich
nel aufgenommen Urde Was Ludwig XIV le métier de TOI enannt
hat, galt weiland dem Kaiſer als ein eru vbon Gottes Gnaden, dem

mn Treuen diente, ein Lehensmann Gottes. Dieſe ief religiöſe Auf
faſſung Uund Dur  rung des Gott⸗allein⸗verantwortlichſeins er  ein als
erhabene Darſtellung der geheiligten aje  L des Gottesgnadentums.
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„Welch ein Fürſt bon Gottes Gnaden“, ſagte ein feiner Kenner, Biſchof
bon etteler, nach ſeiner Begegnung mit weiland Kaiſer ranz Joſef
al 21 Auguſt 1863

ankbare lebe aller Treugeſinnten flog auch dem Kaiſer zu, der
erſönli die Großmachtſtellung Oſterreich⸗Ungarns in ohe ürden
lel bertreten und behaupten erſtand. Ja ſie mag auch dem
Unterbewußtſein derjenigen entſtiegen ſein, die allzutie in die Sonder⸗
olitik der Länder und Völker verſtrickt Sie onnten ſich wohl
der allzuoffenkundigen Tatſache nicht verſchließen, we Bedeutung der

überragenden Großmacht für die Länder und Völker ukommt aben
ieſe doch nuUur die Wahl wiſchen drei Möglichkeiten: ein Schlachtfeld
Europas ſein; Klientelkleinſtaaten oder Provinzen weiter 0 anderer
Großmächte werden; oder Iim gemeinſamen Vaterland Oſterreich⸗Ungarn
einen eigenen Großſtaat bilden und zu aben Land und jede
Volk Oſterreich⸗Ungarns erhält durch ſeine Zugehörigkeit zur Monarchie
einen Antei  ein —  — Gemeinbeſi der Großmachtſtellung; für alle Länder
und Völker der Monarchie iſt die Großmachtſtellung des Reiches ein Schutz
und ein Schatz

Die Regierung Kaiſer ranz Joſefs gehört fürder der
ird ielfach geſagt, wir ſtünden ihr noch zu nahe, als daß wir die

beherrſchende Überſicht gewinnen önnten, der die zeitliche Diſtanz ſo
einnoͤtig ſei wie die rtliche bei der Würdigung eines Bauwerkes

8 will uUuns nken, daß auch künftige Geſchlechter das eigenſte Lebens—
erk weiland des Kaiſers in den nämlichen Haupttatſachen ehe werden,
die uns nun chon als die Gipfel ſeines Waltens erſcheinen. In der
nuneren Politik die ſtetige, im Sinn des Regierungsprogramm bon 1848
folgerichtige Überführung und Einführung des Geſamtreiches in das
moderne, repräſentative Verfaſſungsleben; VN der äußeren Politik die Neu⸗
orientierung, E. aus beränderter eltlage ſich erga Und Ugleich
Wiederaufnahme des eigenſten Berufes der Donaumonarchie war; als
rgebnis der inneren und der äußeren Politilk die erneuerte roßmacht⸗
ſtellung der Monarchie, die im Weltkrieg eine Kraftprobe ohnegleichen
eſtehen hat Ein weſentlicher Beſtandtei Im Lebenswerk Kaiſer ranz
Joſefs da noch, die Armee. Der tiefgehende andel, der
ſich auch in der Heeresverfaſſung vollzog, vom Rekrutierungsſyſtem zur
allgemeinen Dienſtpflicht, vbom U. Heer iſt eine Parallel⸗
erſcheinung und olge des Wandels auf ozial⸗politiſchem und verfaſſungs⸗
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rechtlichem Gebiet Wir beſchränken uns indes, der kaiſerlichen Führung
im Entwicklungszug der inneren und der Ußeren Politik nachzugehen.
Auch V dieſer Beſchränkung iſt der Verſuch, Umrißlinien ziehen, eim
agnis.

Auszugehen iſt bei der Darſtellung der inneren Politik bom Regierungs⸗
weiland M., bei der Würdigung der Außenpolitik von der

Geſtaltung der eltlage Und der Amwelt.*

Die programmatiſchen Sätze des Regierungsantrittsmanifeſtes auten 1
„Auf den Grundlagen der wahren reiheit, auf den Grundlagen der

Gleichberechtigung aller Völker des Reiches und der Gleichheit aller Staats
bürger bor dem Geſetz, ſowie der Teilnahme der Vo  ertreter der
Geſetzgebung ird das Vaterland neu erſtehen in er E, aber mit
verjüngter rd ein unerſchütterlicher Bau in den Stürmen der Zeit,
ein geräumiges ohnhau für die Stämme verſchiedener unge, welche
unter dem Zepter Unſerer Ater ein br  erliche and eit Jahrhunderten
Umfangen hält Feſt entſchloſſen, den anz der Krone ungetrübt und
die Geſamtmonarchie ungeſchmälert erhalten, aber bereit, Unſere
mit den Vertretern Unſerer Völker eilen, rechnen Wir darauf, daß
mit Gottes eiſtan und im Einverſtändnis mit den Völkern gelingen
werde, alle ande und Stämme der Monarchie einem großen Staats⸗
körper vereinigen.“

Verheißen ird da Burgesge reihei („Gleichheit aller Staatsbürger
bor dem Geſetz“), nationale reihei („Gleichberechtigung aller Völker des
Reiches“) politiſche reihei („Teilnahme der Volk  ertreter an der eſe
gebung“). Feſtgehalten ird Monarchenrecht und der Pragmatiſchen
anktion entſchloſſen, den Glanz der Krone ungetrübt und die
Geſamtmonarchie ungeſchmälert erhalten“); als oberſte und höchſtes
Ziel er  ein aber die Überleitung des Staates in eine repräſentative
Verfaſſung (Ybereit, Unſere mit den Vertretern Unſerer Völker
teilen“), die jedo nicht (als Oktroi) über die Länder und Völker ver⸗

ng werden, ondern „im Einverſtändnis mit den Völkern“ ins Leben
treten ſoll Gerade darin lag ein Problem und eine Aufgabe bon ler
übermenſchlicher Schwierigkeit.

Kaiſerliches Patent vom Dez 1848 Allg Reichsgeſetz und Regierungs⸗
blatt Kaiſertum Oſterreich. Jahrgang 1849, und
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Denken wir, ein raltes, wei  ufige Gebäude ſolle aus den Funda⸗
menten umgebau werden Es diene einem roßen, gemeinſamen Betrieb,
der nicht ſtillſtehen darf; e8 wohnen und arbeiten zude viele Parteien
darin, die ihre eigenen Sonderintereſſen aben Der mbau ſoll ſich voll⸗
ziehen, während Stürme wehen, die alle Gerüſte Uumwerfen, Uund während
die Erde zuweilen bebt; ſoll ſich vollziehen, ohne daß die Parteien ihre
Wohnungen exlaſſen, ohne daß der Geſamtbetrieb einen Augenblick 0
Und dazu noch ſich vollziehen im Einverſtändnis mit den Parteien!
wierigere Aufgabe Urde kaum 12 gereifter Staatskunſt geſtellt, als
68 die iſt, im Regierungsprogramm des jungen Kaiſers Aus⸗
druck fand

eute bermag man wohl leſe längſt＋ Verfaſſungskämpfe
vom hiſtoriſche Standpunkt betrachten, dbom Standpun über den
Parteien. Iſt das gegenwärtig der hiſtoriſche Standpunkt, ſo war 68
damals der kaiſerliche Standpunkt Während über die Eigenbeſtrebungen
und Sonderleiſtungen führender Staatsmänner das ge  1  1  e Urteil
noch wenig eklärt ſein mag, iſt e8 doch möglich, beobachten, wie
weiland der Kaiſer die Verfaſſungsfrage im Sinn des Regierungsantritts⸗
manifeſtes der öſung entgegenführte. Man kann verſuchen, vbom Standor
Über den Parteien ſehen, wie die Verfaſſungsfrage überhaupt I5äM Ein⸗
verſtändnis mit den Völkern“ ge werden onnie, und ami den Gang,
den die inge nahmen, vergleichen.

Auf der Grundlage der Pragmatiſchen Sanktion die Monarchie nur

ſo lange, als ſie nicht in Perſonalunionen aufgelöſt wird, ſo ange als ſie Real⸗
union bleibt Realunion iſt ſie nur dann, gemeinſame Angelegenheiten
der Länder und Völker anerkannt verden. räg ſich weiter, Angelegen⸗
heiten gemeinſame ſind und wie viele. chon bei dieſer rage rennen 2
arteien und Programme. Zwiſchen dem Mindeſtmaß gemeinſamer Angelegen⸗
heiten und deren ma iſt Qaum für tele ver  iedene Nit  en Der
Begriff „gemeinſame Reichsangelegenheiten“ hat zudem em korrelates Gegenteil:
Sonderangelegenheiten der Länder. EsS ſind korrelate Begriffe, denn das
maß der gemeinſamen Angelegenheiten iſt das Mindeſtma der Sonderangelegen⸗
heiten, und umgekehrt das der Sonderangelegenheiten ugleich das
Mindeſtmaß der gemeinſamen.

Soll für eine Realunion bon Königreichen und ändern eine Repräſentativ⸗
verfaſſung hergeſtellt werden, ſo muß eS eine Volksvertretung, ein Parlament
geben, deſſen Kompetenz durch die gemeinſamen Aagelegenheiten egeben und be⸗
grenzt 1  ein ein Zentralparlament. Ingleichem Zentralbehörden iniſterien),
deren Wirkungskreis eben ieſe gemeinſamen Angelegenheiten und die dem ge⸗
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dachten Zentralparlament verantwortlich ſind Eine Reichsverfaſſung rſt
geſchaffen, ein Zentralparlament im Einverſtändnis mit den Völkern erſt ins
eben gerufen werden; vorhanden dagegen die andtage der Königreiche
und Länder, Im Königreich Ungarn el  ag genannt. Vor 1848 ruhten ſie
auf ſtändiſcher Grundlage und keine („repräſentativen“) Volksvertretungen.

11  — das repräſentative Prinzip allgemein durchführen, ſo mußte auch
die Zuſammenſetzung der andtage geänder werden, was hier indes außer Be⸗
ra leiben kann. Dagegen iſt zu beachten, daß der abſtrakte egenſa „Ae⸗
meinſame und Sonderangelegenheiten“ in den konkreten egenſa wiſchen dem
Zentralparlament und den Landtagen übergeht.

Das ma der Sonderangelegenheiten edeute das der
Landtagsbefugniſſe und zugleich das Mindeſtmaß für die efugniſſe des Zentral  2  ·
parlaments; umgekehrt iſt das ma der gemeinſamen Angelegenheiten
maß der Zentralparlaments⸗ und Mindeſtmaß der andtagsbefugniſſe.

Aus dieſen Gegenſätzen verſteht man den urſprünglichen und tieſſtgehenden
egenſa der beiden Parteien, die in den Verfaſſungskämpfen einander gen
übertraten und zunächſt mit olcher Schroffheit, daß mittlere Linien und Kom⸗
romiſſe 0 ausgeſchloſſen chienen. Die Föderaliſten wollten das ma
der Sonderangelegenheiten und der andtagsbefugniſſe, die Zentraliſten das
ma der gemeinſamen Angelegenheiten und des Zentralparlaments.

Man muß 8 daran erinnern, daß die älteren öſterre Zentraliſten
Zentraliſten einſchließlich Ungarns, daß ſie ein Zentralparlament wollten,
Iin dem Ungarn mitvertreten geweſen wäre. Deshalb fanden ſie einen weiteren
Gegenſatz Im Dualismus. Sein eigentliches Objekt war die ſtaatliche Selb⸗
ſtändigkeit Ungarns und das volle für die Befugniſſe ſeines Reichs⸗
ags. In der verfaſſungsrechtlichen Hauptfrage an er dem Föderalismus
näher als dem Zentralismus, eil er, er überhaupt gemeinſame Angelegen⸗
heiten zuließ, ſie nUuLr im äußerſten Mindeſtmaß annahm. Im übrigen zog ihn
eine gewiſſe Wahlverwandtſchaſt zum Zentralismus, eil owohl in ver
waltungsrechtlichen wie in nationalpolitiſchen Fragen Ungarn elbſt magyariſch⸗
zentraliſtiſch regiert wiſſen Das Hauptabſehen war, wie geſagt, auf die
ſtaatliche Selbſtändigkeit Ungarns gerichtet. Was mit den übrigen Ländern
eſchehen ſolle, ließ man anfangs gewiſſermaßen auf ſich beruhen Deshalb war
der Dualismus Im Grunde nur eme Löſung der Reichsverfaſſungsfrage.

Das Verfaſſungsproblem der Monarchie wurde noch verwickelter durch die
ſteigende acht gewiſſer Zeitideen, vorab durch den Zug zum verwaltungsrecht⸗
en Einheitsſtaat und den Nationalismus. Der Zug zum Einheitsſtaat ſtärkte
den Zentralismus und ließ ihn als eine Forderung der Zeit erſcheinen; der
Nationalismus tärkte den Föderalismus und gab ihm zeitgemäße Anſehen.
Tatſächlich alle Slawen Föderaliſten, alle agharen Dualiſten; weitaus
die meiſten eu  en Zentraliſten. Daß ſich dieſe verfaſſungsrechtlichen Parteien
nicht 18 mit nationalen Gegenſätzen deckten, kam nur aher, daß eZ auch
eutſche Föderaliſten gab Übrigens ſind die Maſſenbezeichnungen nicht im
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Sinn eines Plebiſzits oder Referendum zu denken; „alle Slawen“, „Alle
agyaren“, „alle Deutſchen“ bezieht ſich auf te UNV der damaligen Politik
führenden Männer. Deshalb konnte 1 ein Einverſtändnis der Völker rakt
nur Iun dem Sinn gedacht werden, daß diejenigen, die öffentliche Meinung
re Landes und Volkes hinter 2 hatten oder hinter ſich bringen konnten,
einverſtanden geweſen Aaren

Es ieg Tage, daß eine Reichsverfaſſung, 2 a u  ießlich nach
den länen eilner dieſer Parteien geſtaltet worden wäre, die beiden anderen

gehabt hätte So erreichte man immer nur das Einverſtändnis einer
Minorität. Der inzige Weg, zu erweitertem Einverſtändnis zu gelangen,
war der, daß zwiſchen zwei der drei Parteien eine mittlere Linie, ein Kompromiß,
gefunden würde Vermag man dieſen mit zwei Parteien durchzuſetzen, ſo kann
nachher erſucht werden, die Zuſtimmung auch der dritten, wiederum durch Kom⸗
promiſſe, zu gewinnen.

Es erga ſich daß der Zentralismus nicht ſo arr war, als e8 den Anſchein
hatte, daß er zwei ver  iedene Formen annehmen konnte: eine weitere und eine
engere. Der weitere hielt daran eſt daß eine Geſamtreichsverfaſſung anzuſtreben
ſei mit einem Zentralparlament einſ

ießli der Ungarn (weiterer Reich  rat),
deſſen Kompetenz ſich auf die dem Geſamtreich gemeinſamen Angelegenheiten zu
beſchränken ät Der engere Zentralismus richtete ſein Augenmerk auf die
allen ändern mit Ausſchluß bon Ungarn gemeinſamen Angelegenheiten, forderte
für ieſe ein Zentralparlament ingleichem mit der Ungarn (engerer
Reichsrat) und eigene Zentralbehörden (Miniſterien) ſür die nichtungariſchen
aänder Der weitere Zentralismus war demnach Zentralismus mit Einſchluß
bon Ungarn, der engere mit Usſchluß von Ungarn.

CES iſt vorhin emerkt worden, daß der Dualismus eine Löſung der
Reichsverfaſſungsfrage darſtellt, genauer eine Löſung, die nach ihrem poſitiven
Inhalt nur auf eine Hälfte der Monarchie ſich bezieht. Das nämliche gilt vom
engeren Zentralismus. Er bezieht ſich auf die andere Hälft der Monarchie.
Schon deshalb ſie geeignet, einander zu ergänzen.

Vor dem Standpunkt über den Parteien, der Unverrückt das Ziel Auge
behält, daß eine Reichsverfaſſung in möglichſtem Einverſtändnis mit den Völkern
zuſtande gebrach erde, tauchte die Möglichkeit auf eines Kompromiſſes und
emer Koalition wiſchen dem Dualismus und dem engeren Zentralismus. Auf
ihrem Eigengebiet war kein egenſa wiſchen ihnen Sie ergänzten einander.
Verzichtete der Zentralismus auf das Zentralparlament mit der Ungarn
und kam ami dem Dualismus entgegen; anerkannte der Dualismus das
Mindeſtmaß gemeinſamer Angelegenheiten für elde Reichshälften und kam ami
dem Zentralismus entgegen, ſo edurfte nur noch die rage der ſung, wie
dieſes Mindeſtmaß gemeinſamer Angelegenheiten einer einheitlichen parlamen⸗
ari  en Behandlung zugewieſen werden könnte

Im Licht dieſer Erwägungen Q die folgerichtige Führung der Reichs⸗
erfaſſungsfrage zutage Es handelt ſich da nicht Einzelheiten, die oder
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22  V*  nders gemacht werden können, piſoden, die kamen und gingen; nicht
darum, ob ausführende Organe ißgriffe egingen und worin ſie beſtanden:

handelt ſich lelme die Führung im großen und ganzen

Die erſten zehn Regierungsjahre weiland Kaiſer ranz Joſefs pflegen
unter die Überſchrift gebracht werden „Rückkehr zum Abſolutismus“,
eine unſeres rα

en einſeitige und unzutreffende Bezeichnung. Nach
Ausweis kaiſerlicher Urkunden war der Abſolutismus dieſer als
vorübergehender Zuſtand gedacht; nach den damals vollzogenen, ſozial⸗
politiſchen Reformen Unterſchied ſich weſentlich bom früheren, dem

man angebli „zurückkehrte“. Gerade damals 9 au  ren Organe
folgenſchwere Irrungen Und Fehlgriffe egangen aben, man denkt da
willkürlich ahnau und achs Wirkſamkeit m Ungarn, aber die
der Regierungsgeſchichte weiland des Kaiſers hat avbon nicht ihre ignatur
Dieſe beſteht ielmehr in der Wiederherſtellung des Monarchen⸗
rechtes und der monarchiſchen Gewalt Nach dem grundſtürzen⸗
den Umſturz m der Welt der Ideen, des Rechtes, der atſachen, der in
den Jahren 1848 Uund 1849 hereingebrochen war, iſt ſie hochvonnöten
geweſen; hochvonnöten auch für die Aufgabe, daß eine Reichsverfaſſung
uſtande komme. Die ſung der Aufgabe Are au geweſen,
enn die Parteien ſie hätten herbeiführen ollen, ausſichtlos, topiſch,
Quadratur des Kreiſes Ihre Löſung eduUrfte einer ſtarken und
monarchiſche Gewalt, die über den Parteien an und beſtimmenden Ein
fluß nehmen vermochte, die, auch vorſichtig und chonend eingeſetzt, ihre
Wirkung Usübte Dieſe Erneuerung der monarchiſchen Gewalt vollzog
ſich m den Jahren 51—18 wir agen abſichtlich Erneuerung und
nicht bloß Wiedereinſetzung m den vorigen an

Der erſte Schritt auf dem Weg zur Verfaſſung, das Oktoberdiplom
bon 1860, iſt nicht ſo föderaliſtiſch,‚ als gemeinhin angenommen ird
Denn hier nden ſich ereits die den ändern mit Ungarns
gemeinſamen Angelegenheiten, die, wie nan ex agte, der öſterreichi
Rei gemeinſamen Angelegenheiten. Auch ein eigener Beratungs⸗
körper für leſe Angelegenheiten iſt vorgeſehen. Da knüpft das Februar⸗
patent bon 1861 an Da aber der weitere el  ra der Februarverfaſſung
nicht zuſtand kam, eil die Ungarn ausblieben; da der engere ei  rd
der Februarverfaſſung durch die föderaliſtiſche Oppoſition ins Stocken kam,
len die öſung der Verfaſſungsfrage auf ein Geleiſe eraten
ſein. Es war eine entſcheidende Schwenkung, als die führenden Männer
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des Dualismus die Anerkennung gemeinſamer Reichsangelegenheiten inner⸗
halb der Partei durchſetzten. Es war das Mindeſtmaß. Man beſchränkte
ſie auf die Außenbeziehungen der Monarchie im Frieden und Im rieg
und auf deren Organe, alſo auf die auswärtige Politik Uund den diplo⸗
mati  en Dienſt, auf das Heer und die zur Finanzierung der Diplomatie
und der Armee notwendigen ittel WarE das ein Schritt aus der Sack
gaſſe heraus, ſo war 8 noch keine re öſung der Reichsverfaſſungs⸗

Denn enn das Zentralparlament mit in Ungarns aus⸗rage
geſchloſſen ieb, ſo mußte geſagt werden, welchem Beratungskörper die
gemeinſamen Angelegenheiten als Beratungsgegenſtand angehören. Dieſen
Fragereſt die Delegation. Sie iſt ein Zentralparlament und doch
keines; ein dualiſtiſches Zentralparlament. Man eS ein ſiameſiſche
Zwillingsparlament nennen, eil 63 gleicher Zeit, VN der gleichen
über die nämlichen inge verhandelt, doch aber m zwei verſchiedenen
Räumen tagt und m zwei verſchiedenen Sprachen ſpricht brigen
Urde Ungarn verfaſſungs⸗ und verwaltungsrechtlich eine ſelbſtändige

Nun war der DualismusRei  E ein ſelbſtändiger Reichsſtaat
Reichsverfaſſung geworden; denn die für die nicht⸗ungariſche Rei
beſchloſſene Dezemberverfaſſung bon 1867 hat im Sinn des engeren
Zentralismus die andere Rei  Ifte neben Ungarn geſtellt, und zwar

Denn da 65 im Uuntrennbaren eichsugleich als Mitkontrahenten
ganzen doch ſehr viel mehr aktiſch gemeinſame Angelegenheiten gibt
als jene drei den Delegationen vorbehaltenen, ſind teſe übrigen ge⸗
meinſamen Angelegenheiten Gegenſtan eines zwi  en beiden Reichshälften
oder Reichsſtaaten abzuſchließenden, für 12 zehnjährige ——0 giltigen
„Ausgleichs ＋ Vom Standpunkt IA den Parteien geſehen, dieſes
Verfaſſungswer in ſeinen Hauptzügen eine ſo breite aſt des „Ein⸗
verſtändniſſes mit den Völkern“ rlangt, als ſie damals überhaupt
nöglich ſchien, da zwei bon den drei Verfaſſungsparteien abet mit
wirkten. Nach mehr als einem Jahrzehnt begann auch die Mit⸗
wirkung am Verfaſſungsleben bon ſeiten der dritten unter den Verfaſſungs⸗
parteien.

ind beim Herſtellen des Verfaſſungswerkes unüberwindlich ſcheinende
Schwierigkeiten überwunden worden, ſo iſt weiter agen, daß auch das
Funktionieren der Verfaſſung eitweiſe geradezu verzweifelten Stockungen
verfiel und dem Standpunkt über den Parteien unerhörte Geduldproben
auflegte kann offenkundiger ein, als daß eine Verfaſſung weder
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jemals geworden noch in Beſtand und Gang geblieben wäre, enn die
Krone eS nicht ſo beharrlich und geduldig gewollt

Man redete ni viel davon, und doch wußten ＋ alle „Unſer Kaiſer“
ſeinen V

erſtaa an und acht V das Verfaſſungsleben inüber⸗

führen und hat 65 erreicht, obgleich die Völker m ihren Parteien und
Parteiführern ＋ ihm aufs äußerſte erſchwerten. Ein halbes ahrhundert
ie E ſoviel ihm ag, dem konſtitutionellen Programm eſt,
trotzdem zeitweiſe alles verſchworen ſchien, * ihm nmögli zu machen,
und den ohen Herrn, der in den erleſenſten Formen E, die
Ruppigkeit des nationalen Getobes hochgradig anwidern mu Dieſes
Bild erhabenen Wohlwollens und unberlierbarer Geduld mu Kaiſer
ranz Joſef auch als den rößten politiſchen Wohltäter ſeiner Völker Ex:  2
ſcheinen laſſen, wie es Im kulturellen Belang ingleichem geweſen iſt

till und ſtetig, Im täglichen eben und dem körperlichen Auge nicht
ichtbar [V die Vorſehung Gottes Ein alten wie das
weiland des Kaiſers IT HU einer dem politiſchen ar und ſeinem Ge⸗
tümmel nicht ſichtbaren eiſe bon der Höhenlage des Thrones und über den
Parteien erab, Ir um Sinne der Gerechtigkeit, klugen Menſchenverſtandes
und abgeklärter Staatsweisheit. Im Verſtändnis Kaiſer ranz Joſefs
für Itilere Linien und für Kompromiſſe war tatſächlich abgeklärte Staats—
weisheit. Aber auch politiſche Pädagogik für die politiſcher Erziehung
bedürftigen Parteien.

Wie nachhaltig und Hatnale hat ſich in Unterricht und Schrifttum
das Gerede erhalten, unſer Donaureich ſei ein Zufallsgebilde aus Ehebünden
und *  en, ein Ergebnis dynaſtiſcher „Hausmachtpolitik“. Zeit
er der Einheitsſtaaten ſei ein Vielheitsſtaat, Im Zeitalter der ational⸗
ſtaaten ein V

erſtaa ein widernatürliches Gefüge, ein Unding.
Verkennung des weltgeſchichtlichen Berufes der Donaumonarchie lag wie
lähmender ruck auf dem öffentlichen El und verſtärkte den öſterreichiſchen
Peſſimismu in ohem Grade Da eitungs⸗, Partei⸗ und Parlaments⸗
weſen gab ſolchen Stimmungen und Verſtimmungen täglich nelle ahrungs⸗
zufuhr, Und zwar meterzeninerweiſe. Das kleinmütig vergrämte
beklommener Oſterreicher war eine unerfreuliche Erſcheinung. Darin hat
ſich ein Umſchwung angebahnt. an Uund Ehre ſei allen Erweckern öſter⸗
reichiſcher Zuverſicht. Auch ſie orientierten ſich ihrem Kaiſer.
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Als weiland der Kaiſer die Regierung antrat, fand aus dem Erbe
des Römiſchen Kaiſertums eu  er Nation die zweifache Vormachtſtellung
noch vor, die m Deutſchland und die in Italien Das Römiſche Kaiſertum
deutſcher Nation war ein Staatenſtaat oder erſtaa geweſen. Auf
der Vereinigung der Königreiche Deutſchland, Italien und Burgund V
der Perſon des Römiſchen Kaiſers an einſt ſeine überragende Größe
Darin, daß * als eine eutſche Aufgabe angeſehen wurde, dieſes Reich

rhalten, darin beſtand das eſen des großdeutſchen Gedankens Sein
ſpäterer Gegenſatz, der nationaldeutſche, auch der kleindeutſche genannt,
hat in einem national geſchloſſenen, ſtaatsrechtlich aber als Bunde  a
xiſtierenden Reich ſeine volle Verwirklichung gefunden, im eu  en
eich Es ＋

ein als eine hochbedeutende Tatſache, daß nun das eutſche
olk das einzige iſt, das V zwei Großmächten ſeine politiſche xiſtenz
findet Uund hat, Im eu  en eich und m Oſterreich⸗Ungarn. chon
daraus kann man abnehmen, daß der 9

eutſ Gedanke nicht aus⸗
gelöſcht, nicht ahin iſt Wenn der nationaldeutſche Gedanke darin gipfelt,
eutſche Kultur mn die Höhe bringen, ſo iſt der oßdeutſche darauf
eingeſtellt, deutſche Kultur m die ette tragen. Verkörpert der eine
die Leiſtungsfähigkeit deutſchen Weſens, ſo verkörpert der andere eſſen
Werbekraft.

Die zwei größten Ereigniſſe ſeit den Tagen Napoleons ſind das
Aufkommen der zwei Großmächte, das die geſamteuropäiſche Lage
von run aus nderte. Das Deutſche Reich und das Königreich Italien
aben aber Ugleich dem rben der mi  en Kaiſer die weifache Vor⸗
machtſtellung L vbon der eben die Rede Qr.

ald nach dem 1870 hat ſich Oſterreichs auswärtige Politik
den Balkanfragen zugewendet. Und eil man, Um ungehindert die Auf
merkſamkei auf den 0  en richten önnen, im eſten eine ücken⸗
deckung brauchte, ſchon deshalb, von anderen Gründen abgeſehen, erſchien
das Bündnis mit dem Deutſchen eich als politiſche Notwendigkeit; als
politiſche Nützlichkeit das mit Italien ene erwies ſich für elde Beteiligten
als Treffer; dieſes als iete, als bösartige lete

Es iſt eigentümlich und doch Urchaus zutreffend, daß die ſtaatsrecht⸗
iche Trennung Oſterreichs bon Deutſchland (1866) und die völkerre
Verbindung Oſterreich⸗Ungarns mit dem eu  en eich (1879) Kaiſer ranz
oſe die Richtlinien Und Zielſetzungen wiedergaben, auf der Ent
wicklungsgang der deutſchen beharrlich hingewieſen hat Man
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erinnere ſich die Oſtmark ar Gr., die als ein Bollwerk
jener weſteuropäiſchen Kultur gedacht war, deren Urheber Uund Iderer
der große Kaiſer geweſen iſt Man erinnere ſich 2 die babenbergiſche
Oſtmark, die ereits Oſtreich enannt wird, die —  — der großdeutſchen Kultur
des 11 und Jahrhunderts erheblichen Anteil hat, Wien einer der
erſten deutſchen Städte rhebt, durch die Vereinigung mit der Steiermark
einen großen Gebietszuwachs erhält Man erinnere ſich, daß V der
der frühen Habsburger ein lpines Großterritorium zuſammengebracht
ird bom odenſee bis zur March, bon Trieſt bis die böhmiſchen
Grenzwälder. Man erinnere ſich ferner, daß in jenen Jahrhunderten, V
denen die Loslöſung Urgunds Und alten bom mi  en eich ſich
ollzie  L die Vereinigung jenes lpinen Territoriums mit den Ländern der
ungariſchen Uund miſchen Kronen angebahnt wird, in welcher der groß
eutſche Gedanke aberma der Bildung eines Staatenſtaates oder Völker
ſtaates beteiligt war Man mag ſich endlich erinnern, daß leſe habs⸗
burgiſch⸗öſterreichiſche Politik ver  er Zeiten, die nach innen auf die
Verfeſtigung eines Völkerreiches abzielte Uund nach außen auf Kultur—
übertragung, aus ihrer Verbindung mit dem eu  en Reich manche
rfuhr, durch ihre Verflechtung mit e⁊u

en Reichsſachen aber auch in
Schwierigkeiten geriet und auf Hinderniſſe ſtie

Der Verluſt der Vormachtſtellung in Italien und Deutſchland len
der chwerſte Bruch mit der Vergangenheit. Tatſächlich ſich folge⸗
richtige Entwicklung der eu  en daran. Jener Verluſt len
ein unwiederbringliches Ende Tatſächlich ard Anfang daraus, in
dem nell auflebte Jener Verluſt len die Wege der Vorzeit zu ber
ſchließen und verriegeln. Tatſächlich öffneten ſich neuerdings alte Bahnen

Die Neuorientierung der Außenpolitik der Monarchie, die Im Berliner
Kongreß age rat und durch das Bündnis mit dem eu  en eich
beſiegelt ward, iſt ein echt habsburgiſcher Gedanke, den habsburgiſcher
Hochſinn ins Werk ſetzte, und dem habsburgiſche Treue feſthielt.

Jeder errſcher braucht Helfer, jeder TAiN Diener m großer Zahl
In der Menge der Entſchlüſſe, der Ernennungen, der Maßregeln, Ver
fügungen, Anordnungen ertei ſich die Verantwortung auf zahlloſe
ein ein errſcher wie weiland der Kaiſer äßt ſich die ge nicht
aus der an nehmen, behält die Führung, eſtimm die Richtung, ber.
olg beharrlich die Oberziele der Staatspolitik. Wie folgerichtig und
ſachlich die innere Politik im Sinn des Regierungsantrittsmanifeſtes zu
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dem da geſteckten lele eiten bermochte, eil auf der Höhe des
Thrones ber den Parteien le ſo hat er die äußere Politik folgerichtig
und ſachlich als Großmachtspolitik zu führen vermocht, eil ELr über allem
Perſönlichen ſtand, in Oſterreich⸗Ungarns Reichsintereſſe aufging. Dieſer
ſelbſtſichere, geſchloſſene, zielgewiſſe, überlegene und doch ſo chlichte, erhabene
und doch ſo infache Charakter, dieſe Seelengröße, die Ufrecht lieb, ob⸗
wohl dem Kaiſer die Krone zur Dornenkrone wurde und das Leben wie
ein eiſernes reuz auf ihm  — aſtete, hatten ihre Urzel V der ief religiöſen
Geſinnung des Herrſchers, In ſeiner katholiſchen Frömmigkeit. Am De
zember 1916 le die Wiener „Euchariſtiſche Männerwacht“ im Siephans
dom eine Andacht ab für die Seelenruhe des hochſeligen Herrn. Kar⸗
ma Piffl brachte m ſeiner nſprache die da Verſammelten ein
koſtbares Kaiſerwort N Erinnerung: „Unvergeßli werden mir die orte
ſein, die ich, als gelegentli des ſechzigjährigen Regierungsjubiläums die
Biſchöfe Uund Abte dem Kaiſer huldigten, aus ſeinem eigenen unde
rte „Der Glaube iſt der ſichere nler, dem ein jeder in den Siürmen

bin ein treuerund Kämpfen des Lehens und Stütze findet
Sohn der Irche, die mich in chweren Stunden Ergebenhei gelehrt, die
nir ſo oft Im Unglück 10 eboten, die mir und meinem aQuſe eine
reue rerin auf allen Leben  egen geweſen iſt 0 In den nämlichen
,7T  agen erinnerte ein treffliches Schweizer Blatt das dem Schmerz
Sſterreichs brüderlich Anteil nahm, daran, daß weiland der Kaiſer beim
Wiener euchariſtiſchen Kongreß 1 jene Ehrung des heiligſten Altarsſakra⸗
mente ermöglicht hat, die wohl unübertroffen daſteht i der
der Kirche“, und die ihn elbſt, den hochſeligen Herrn, hoch und innig
beglückt hat Bei dieſem großen euchariſtiſchen Segen, der amals Wien
zuteil ard und der eute noch nachwirkt, mo man jener ablehnenden
Handbewegung weiland des Kaiſers gedenken, die den katholiſchen Kaiſer
kundgab In den ſiebziger Jahren war das ſog „Kloſtergeſetz“ bon
beiden Häuſern des Reichsrates beſchloſſen worden und edurfte nur der
kaiſerlichen Unterſchrift. Die aber wurde nicht rteilt, und das Kloſtergeſetz
verſchwand. ES iſt tr  L ſich vergegenwärtigen, wieviel damals
durch dieſe Ablehnung erhalten ieb, und wieviel ſür die Zukunft, bon
damals aus geſehen, ermöglicht wurde: Hunderte bon Altären lieben
erhalten, denen mehrtauſendma das heilige er dargebracht

Reichspoſt vom Dez 1916 (565, S
eue Zürcher Nachrichten vom Nov 1916 (339, 2)

Stimmen 92. 4.
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wurde; zahlreiche riſtiſche Heimſtätten lieben erhalten, und iele kamen
dazu, bor denen für den großen geiſtlichen Wohltäter Oſterreichs ebetet
worden iſt Und für ſeinen Thronerben gebetet werden ird

„Der Kaiſer iſt tot; 2 ebe der Kaiſer!“
Nur wenige Greiſe Uund Greiſinnen ehben in der Monarchie, die an die

e  e Erledigung des Kaiſerthrones durch den Tod des Kaiſers ſich er:  —

innern vermögen. Allen andern war die Trauerbotſchaft nie Ge
örtes, die Tatſache ein nie dageweſene rlehni Sie alle ſeit
den agen ihrer in  ei den Gedanken ewöhnt, 10 mit dem Ge⸗
danken verwachſen:

„Gott beſchütze, ott rhalte
Dich tn Dir lebt Oeſterreich!“

Nun geſtorben iſt, „Unſer Kaiſer“, eht Oſterreich doch weiter, ird
fürder eben, In orbe Ultima! Da vernahm Oſterreich Novem⸗
her noch einmal die Stimme des teuren oten me Sonderausgabe der
Wiener Zeitung (Nr 2  71) veröffentlichte die nachſtehenden ＋

ieds⸗
worte“ weiland Sr Apoſtol aje an ſeine Völker und die
ehrma

„Meinen geliebten Bölkern ſage vollen ank für le reue ebe, El
ſie Mir und Meinem auſe uin glücklichen Tagen wie in bedrängten Zeiten
betätigten. Das Bewußtſein dieſer Anhänglichkeit tat Meinem Herzen wohl und
ärkte mich m der rfüllung chwerer Regentenpflicht. gen ſie dieſelben
patriotiſchen Geſinnungen Meinem Regierungsnachfolger bewahren.“

„Auch Meiner Armee und Flotte gedenke Ich mit den efühlen gerührten
Dankes für ihre Tapferkeit und reue Ergebenheit. Ihre ege 4  en Mich
nit olz, unver  uldetes Mißgeſchick mit erz Trauer. Der vortreff⸗
liche Geiſt, welcher Armee und Flotte ſowie Meine beiden Landwehren von

jehe eſeelte, ürg Mir afür, daß eln Regierungsnachfolger nicht minder
auf ſie zählen darf als Ich V

Die beiden Abſchiedsworte ſchloſſen mit dem Hinweis auf ſeinen Re⸗
gierungsnachfolger. Als ob der große Heimgegangene ſeinen Völkern und
ſeiner ehrma zum Abſchied geſagt „Der Kaiſer iſt tot, e8 ebe
der Kaiſer *

Auch nach dieſen ſo ief ergreifenden Abſchieds

worten des Ver
ichenen las man mit inniger Rührung die Begrüßung des Herrſchers
durch die Kinder, die nta vbon Serajewo Waiſen gemacht hat
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„Tieferſchüttert über unſer aller und ganz Oſterreichs namenloſen Verluſt
eilen Unſere erſten edanken und Gebete — mniger lebe und Treue
Eurer Qjeſtä Unſere geliebten Eltern werden Himmel nade und egen
für Ure Majeſtät rflehen Sophie Max, Ernſt

Die Kinder ranz Ferdinands prachen aus der eble Oſterreichs
Als zeit⸗ 10 als weltgeſchichtliche rkunden erhabenſter Art ſind die Tele—

gramme anzuſehen die wiſchen den ber  ndeten Kaiſern gewechſe wurden
Kaiſer Wilhelm II Kaiſer Karl

das tiefſte erſchüttert bon dem eimgang Deines hochverehrten Oheims
des Kaiſers ranz ajeſtät ſage Dir eine innigſte und herz⸗
lichſte Teilnahme Die Regierung des verewigten Kaiſers die durch Gottes
nade die eltene Dauer von 68 Jahren erreichte ird der der
Monarchie als emne Zeit des Segens fortleben Die Völker Oſterreich Ungarns
rauern Führer dem ſie vollſtem Vertrauen und innigſter lebe
hingen Wir die Wwir Generation angehören waren gewohnt in
der ehrwürdigen Geſtalt des heimgegangenen Monarchen ein Vorbild ſchönſter
Herrſchertugenden und königlicher Pflichterfüllung zu rblicken Das
Deutſche Reich verliert in Ihm treuen Bundesgenoſſen Ich perſönlich

väterlichen hochverehrten Freund Mitten im größten Welikrieg hat Gottes
unerſorſchlicher Wille Ihn treu bis zum letzten emzuge der Seite ſeiner
Verbündeten tehend dahingenommen und Ihm nicht mehr geſtattet den Aus
gang des Kampfes und die Wiederkehr des Friedens zu ehen Der Allmächtige
gebe Ihm nach Seinem langen ſegensreichen en den ewigen Frieden, Dir
aber rd und eiſtan die ſchwere Urde zu tragen die dieſer ſo rnſten
Zeit Dir zufällt Der egen des Heimgegangenen möge über Dir und Deinen
Völkern weiter walten! Mit nigen Gebeten und treueſter Teilnahme gedenke

Deiner Wilhelm
Kaiſer und König Karl Kaiſer Wilhelm II

„In der ſchickſalsſchweren Stunde, da Mein erlauchter Großoheim,
der Kaiſer und nig, ott abberufen wurde und bilterſter Schmerz Mich,
Mein Haus und Oſterreich⸗Ungarns Ande erfüllt, war Mir die Mich tief
ergreifende Teilnahme, die Du, teurer Freund, Mir ekunde haſt, ein wehmuts⸗
voller 1 Habe allerwärmſten ank hiefür und für all die Verehrung und
chte Freundſcha die Du dem Hochſeligen, der Dich E ſehr hochgeſchätzt

bewahreſt
Wie Deine und Seine Bündnistreue etzigen Wellkriege felſenfeſt an

ſo ſoll *2 für Uns leiben indem das leuchtende ndenken und der egen des
Verewigten Uns geleiten mögen auf der gemeinſamen Bahn zAum ehrenvollen
Erfolge Unſerer gerechten Sache Das Gott!

In treuer eundſchaft ru Deine Hand Karl

26*
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Die große Ahnfrau Kaiſerin Maria ereſia die greiſen Rat⸗

geber ihre Vaters in großes Erſtaunen, al ſie Am Tage nach dem Ab⸗
eben Kaiſer ar VI die Regierung mit einer ernſten Selbſtverſtändlich⸗
eit in die Hand nahm, die niemand bon 3  ihrer Jugend erwartete Nicht
anders ging es in dieſen Novembertagen Wien.

Kaiſer Karl welch großer Name, welch Klang! triit
die Regierung m einem das als Gedenkjahr in der
de Kaiſerhauſes anzuſehen iſt Denn 1516 vollzog Infant Ferdinand
die Verlobung, zehn ahr ſpäter zum nſa der Kronen bon Un⸗!
garn und Böhmen führte und die mitteleuropäiſche roßmachtſtellung be
gründete Der Kaiſername Karl exrinnert den großen Kulturförderer
aAus dem luxemburgiſchen Hauſe, zuma aber den Urheber der rag
matiſchen anktion Denen die Gunſt ward, den jungen Kaiſer von

Jugend auf kennen, rühmen ohen Gerechtigkeitsſinn als einen rundzug
ſeines eſens Die Regierungshandlungen der erſten Tage, die erſön⸗
en Charakter trugen, legien tiefſte Pietät für ſeinen V ott ruhenden
Vorgänger den ag; andere ne Erweiſe bon Dankbarkei
Hochſinnig ehrte ELr diejenigen, die ſeine jungen ahre betreuten, ſeine
Lehrer, ſeinen rzieher, ſeinen Kammervorſteher. Die Innigkeit des Fa
milienlebens Se aje iſt die Freude und die Bewunderung aller,
die *2 kennen, und durch das eich flog eine frohe Botſchaft Wir
aben wieder eine Kaiſerin!

Die Kriegsjahre ührten den Thronerben die Fronten Keine ernſtere
Ule konnte die orſehung ihm bereiten. Er ſah die Schreckniſſe der
Schlachtfelder, der Lazarette Wo immer eL weilte, gewann begeiſterte
Liebe; zumal bei der italieniſchen enſive trug ihn eine Begeiſterung,
die ihm eine Vorahnung davon geben onnte, vie Oſterreicher ihren
Kaiſer, Ungarn ihren König lieben vermögen. Ein großes Erbe
lebe XI Kaiſer Karl Aber, ſo groß * iſt, der junge Kaiſer ird
darin, des ſind alle gewiß, ein Mehrer des ei

Nobert von No


